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Hueb 5 | 8634 Hombrechtikon 

Telefon 055 244 28 80 
werkstatt@felix-eberhard.ch 

 

Steuererklärungen
Buchhaltungen

Seit über 30 Jahren sind wir  
mit den Bedürfnissen der 
Landwirtschaft vertraut.

Heinz Fritschi und sein Team  
freuen sich auf Ihren Anruf.

Reservoirstrasse 3
8442 Hettlingen

Tel. 052 316 13 30
www.hft-treuhand.ch

hft.treuhand@bluewin.ch

Buchhaltungen, Steuererklärungen etc.

Nassfutter
Treber
(verschiedene TS-Gehalte)

Mais (ganze Pflanze, CCM,
Kolbenschrot und Bio)
Erhältlich als: lose, Siloballen oder 
Siloschlauch

Trockenfutter
Trockentreber und
Malzkeime
Mais (ganze Pflanze, CCM,
Kolbenschrot und Bio)

Oberkirch Maiswürfelplus

Zuckerrübenschnitzel
pelletiert oder gemahlen
Erhältlich als: lose, Big-Bag oder gesackt

fenaco Raufutter aus Ihrer

Gratis: 0800 808 850 
www.raufutter.ch

Fenaco_Nass_und_Trockenfutter.indd   1 13.11.15   11:37

Ihre Versicherungsberatungsstelle:

Zürcher Bauernverband 
Lagerstrasse 14 
8600 Dübendorf
Tel. 044 217 77 50 
www.zbv.chG
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Für die Bauernfamilien!

Mit uns haben Sie viele 

Vorteile: natürlich

versichert!

REGIONALVERSAMMLUNGEN IN HINWIL, WÜLFLINGEN UND HAUSEN AM ALBIS

Aufschlussreiche Referate der Fachstelle Bodenschutz
Traditionell finden im Januar die 
Regionalversammlungen des ZBV 
statt. Verschiedene Referenten der 
Fachstelle Bodenschutz berichte­
ten über das Thema «Verlust und 
Neuschaffung von Fruchtfolge­
flächen im Kanton Zürich». 

Unter diesem Titel wurde eine Materie 
aufgegriffen, welche die Zürcher Land­
wirtschaft seit Jahren stark beschäftigt. 
Allein im Kanton Zürich gingen in den 
letzten 30 Jahren rund 6000 Hektaren 
Landwirtschaftsfläche verloren. Gemäss 
Ausführungen von Rolf Gsponer von der 
Fachstelle Bodenschutz (FaBo) wurden 
drei Viertel dieser Böden in Siedlungs­
flächen umgenutzt. 

Mit der Umnutzung fiel jährlich ein 
Aushub von 2 Mio. m3 an, wovon 60 Pro­
zent verschoben wurde. Umgerechnet 
entspricht diese Menge ca. 120 000 LKW-
Ladungen. Rund die Hälfte des verscho­

benen Aushubs ist fruchtbarer Oberbo­
den, welcher zum jetzigen Zeitpunkt 
meistens in Deponien abgelagert wird. 
Material, das mit dem heute vorhande­
nen Fachwissen und dem leistungsfä­
higen Maschinenpark für die Aufwer­

tung von degradierten und kaputten 
Böden verwendet werden könnte. 

Insbesondere auch im Zuge der Dis­
kussionen rund um die Kompensati­
onspflicht von Fruchtfolgeflächen und 
der Ernährungssicherheit bietet diese 

Verwendung ein grosses Potential, dass 
es gemäss Gsponer zu nutzen gilt. 

Grosses Potenzial für Bodenauf
wertungen
Der Kanton Zürich verfügt über 44 500 
Hektaren Fruchtfolgeflächen (Stand 
2014) verfügt. Jährlich entsteht gegenwär­
tig im Kanton Zürich ein Kompensations­
bedarf von 10 bis 20 Hektaren. Dieser 
wird sich mit KLI etwa verdreifachen. Ge­
mäss Fachstelle Bodenschutz gibt es im 
Kanton Zürich rund 2000 Hektaren an­
thropogene Böden, welche mit dem jähr­
lich anfallenden Bodenaushub von 80 
bis 100 Hektaren zu ackerfähigem Land 
der Nutzungseignungsklassen 5 oder 
höher aufgewertet werden könnten.

Voraussetzungen für Bodenauf
wertung
Die Möglichkeiten einer Bodenaufwer­
tung müssen durch eine Fachperson ab­

geklärt werden. Immer notwendig ist 
das Einverständnis des Grundstücksbe­
sitzers oder gegebenenfalls des Bewirt­
schafters. 

Auch weitere öffentliche Interessen 
wie z.B. der Landschafts- oder Natur­
schutz können eine Bedeutung haben. 
Anhand eines Beispiels zeigten die Re­
ferenten eine Bodenaufwertung auf. 
Es hat sich bestätigt, dass die Qualität 
von rekultivierten Böden im Laufe der 
Jahre immer besser wird. 

Aufwendiges  
Bewilligungsverfahren
Zum Schluss erläuterte Markus Steger 
der FaBo den Ablauf von Bodenrekulti­
vierungsprojekten. Der auf den ersten 
Blick einfache Ablauf von Projektierung, 
Baugesuch und -bewilligung, Baupha­
se und abschliessender Abnahme kann 
je nach Art des Projekts verschiedene 
Fachstellen wie Naturschutz, Gewässer­
schutz usw. involvieren, was zu Verzö­
gerungen in der Umsetzung von Pro­
jekten führt. 

BE R ATE R ECK E

Merkblatt: 

Inventar und  
Versicherungen
In einem Landwirtschaftsbetrieb steckt viel Kapi-
tal. Die Mechanisierung ist auf einem hohen 
Level, was wiederum höhere Investitionen be-
dingt. Die Betriebe sind grösser, um überhaupt 
noch eine Existenz zu haben. Wollen wir verhin-
dern, dass sich diese Bemühungen nicht in 
Rauch auflösen, brauchen wir zur finanziellen Ab-
sicherung die Versicherungen. Die Bedeutung ist 
so gross, dass zum Beispiel die Gebäudeversi-
cherung für Feuer und Elementarschäden im Kan-
ton Zürich obligatorisch ist.  
 
Was empfiehlt der von einem Brandfall  
betroffene Landwirt:
–– Die Versicherungssumme jährlich prüfen, 

welche Maschinen sind neu dazugekommen, 
habe ich mehr oder weniger Tiere, stimmen 
die Vorräte noch.

–– Bei den Maschinen den Neupreis einsetzen, 
obwohl der Kauf durch eine Aktion günstig 
war. Im Schadenfall gibt es vielleicht keine 
Aktion mehr.

–– Unterversicherung vermeiden, es ist unange-
nehm, wenn der Schaden nicht zu 100 Pro-
zent übernommen, sondern gekürzt wird.

–– Werkstatt richtig versichern, es kommt 
immer wieder etwas Neues dazu. Viele  

kleine Sachen geben ebenfalls einen hohen 
Betrag. 

–– Klare Abgrenzung zwischen Pächter und Ei-
gentümer, wer versichert was, denn auch 
was fest mit dem Gebäude verbunden ist, 
wird nicht durch die Gebäudeversicherung 
im Kanton Zürich bezahlt. Die Gebäudeversi-
cherung (GVZ) versichert die Hülle des Ge-
bäudes und alles was schlussendlich den 
Landwirtschaftsbetrieb ausmacht, ist Sache 
der Inventarversicherung. Dazu gehören zum 
Beispiel die Silos, die Heubelüftung, die 
Melkanlage, die Entmistungsanlage, die fest 
montierten Absperr- oder Fressgitter etc.

–– Die richtige Summe bei den Aufräumkosten. 
Heu gilt nach einem Brandfall als Sondermüll. 
Die Entsorgung eines m3 kostet ca. 100.–, 
bei 1000 m3 Heu sind dies bereits 100 000.–. 

–– Betonelemente sind der beste Brandschutz. 
Es lohnt sich, den Technikraum in einem 
Raum, der betoniert ist, zu platzieren.

–– Vorwärts schauen – es muss weitergehen, 
sobald der Wiederaufbau in Angriff genom-
men werden kann.

Was empfiehlt der Schadenexperte:
–– Bei einem Brandfall ist ein Koordinator wich-

tig. Das kann ein guter Freund sein, der die 
Landwirtschaft und das bäuerliche Umfeld in 
der Nähe kennt. Es gilt Plätze für die gerette-
ten Tiere zu finden. 

–– Spätestens 10 Tage nach dem Brandfall mit 
allen Beteiligten, die Tiere übernommen ha
ben, eine gemeinsame Sitzung organisieren. 
Offene Verhandlungen, jeder sagt, wie viel ihm 
zusteht. Allfällig höhere Strukturkosten eines 
einzelnen Betriebes werden berücksichtigt.

–– Absprache mit der Versicherung, dass sie be-
reit ist, die entsprechenden Kosten zu über-
nehmen, und die Ansätze akzeptiert.

–– Alle Mehraufwendungen aufschreiben, Mehr-
kosten, die entstehen, werden 1:1 abgerech-
net bis zum abgemachten Tag im Maximum 
2 Jahre lang. Der Betriebsunterbruch wird in 
der kürzesten Wiederaufbauzeit bezahlt. So 
muss 1 1/2  bis 2 Jahre gerechnet werden.

–– Das Maschineninventar zusammenstellen, 
das verbrannt ist und das noch vorhanden 
ist. Stimmt die Versicherungssumme nicht, 
muss schon früh die Unterversicherung er-
klärt werden. Alle Maschinen müssen zum 
Neuwert versichert sein, die Vorräte und die 
Tiere zum Handelswert und einzig die Trakto-

ren sind zum Zeitwert einzusetzen. Weil es 
Neuanschaffungen gibt, viele kleine Sachen 
nicht erwähnt sind, empfiehlt sich, die Versi-
cherungssumme mit einer Reserve von ca. 
15 Prozent zu erhöhen.  

–– Es ist im Interesse der Versicherungsgesell-
schaft, eine gute Lösung im Schadenfall zu 
finden. So wird sie bei einem grossen Scha-
denfall akzeptieren, ältere Maschinen mit ei
nem tieferen Wert einzusetzen, um die Unter-
versicherung zu vermeiden. Wenn nicht ge-
kürzt werden muss, gibt es einen zufriedenen 
Kunden und dies ist gut für das Image der 
Versicherung. Aber alles hat seine Grenzen. 
Es lohnt sich nicht, sich darauf zu verlassen.

Was empfehlen wir als Versicherungs- 
berater ZBV:
–– Wir lernen von den Betroffenen und den im 

Brandfall involvierten Personen. Wir wollen 

dieses Wissen in unserer täglichen Versiche-
rungsberatung einfliessen lassen, sodass bei 
einem Schicksalsschlag kein finanzielles De-
saster entsteht. Der Betrieb soll wieder auf-
gebaut werden und die Existenz der Bauern-
familie gesichert sein.

–– Jeder Kunde vom ZBV hat ein entsprechen-
des Inventar zusammengestellt, das perio-
disch selbstständig geprüft werden kann. 

–– Bei einer Beratung prüfen wir die Situation 
und vergleichen sie mit der bestehenden 
Police. Anpassungen werden bei Bedarf lau-
fend gemacht.

–– Bei einem Schadenfall bieten wir unsere Hilfe 
an. Sei es im Umgang mit den Versicherun-
gen oder unsere Betriebsberatung bei der 
Planung der neuen Möglichkeiten.

–– Nach dem ersten Schock, der hoffentlich 
«nur» materiellen Schaden und keinen Perso-
nenschaden produziert hat, soll die ganze Si-
tuation wieder als Chance wahrgenommen 
werden. Bei der richtigen Versicherungssum-
me können die Maschinen durch neue ersetzt 
werden. Frühere Wünsche können realisiert 
werden. Der Betrieb kann zeitgemäss wieder 
aufgebaut werden. 

Die Versicherungsberatung vom ZBV betreut sie 
in allen Versicherungsfragen 

ZBV Versicherungen  
Telefon 044 217 77 50.� –

Fortsetzung auf Seite 2

Die Referenten in Hinwil: von links Markus Steger und Dr. Thomas Wegelin von der 
Fachstelle Bodenschutz, Hans Frei (Präsident ZBV) und Ferdi Hodel (Geschäftsführer ZBV).




